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Subkategorie – Lebenswelt der Schüler:innen 

Die Motivation der Su'S für den Geschichtsunterricht, persönliche 

Themen und verbindende Aspekte zwischen persönlichem Umfeld der 

Su'S und dem Geschichtsunterricht. 

 

Die Lebenswelt von Schülerinnen und Schülern kann einen Beitrag leisten, sie 

für einen historischen Gegenstand zu aktivieren1. Dabei können persönliche Interes-

sen und Hobbys2, familiäre Aspekte3 oder Urlaubserfahrungen einbezogen werden. 

Auch der Wohnort der Schülerinnen und Schüler kann genutzt werden, die Motivation 

für historisches Lernen zu fördern4. Schülerinnen und Schüler mögen es in der Regel 

sehr, im schulischen Kontext über private Erlebnisse zu berichten5. Gegenstände aus 

dem Alltag, wie Einkaufsquittungen, können einen Impuls zur Verknüpfung mit histori-

schen Fragestellungen bieten6. Eine Lehrperson beobachtet, dass inhaltlich lediglich 

die Themen in Erinnerung bleiben, die für die Schülerinnen und Schüler relevant und 

interessant sind7.  

Das Vorwissen und die Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler können ka-

tegoriengeleitet gesammelt8 und beispielsweise mittels einer Mindmap visualisiert wer-

den9. Die Schülerinnen und Schüler können zu Beginn der Unterrichtsreihe eigene 

Fragestellungen, die zum Gegenstand bestehen, einbringen, sodass diese von der 

Lehrperson und den Schülerinnen und Schüler im Laufe der Unterrichtsreihe erneut 

aufgegriffen und beantwortet werden10. 

Eine Lehrperson berichtet, dass die Themen in Schulbüchern für Schülerinnen 

und Schüler weitergehend irrelevant sind11. Daher ist es die Herausforderung für Lehr-

personen, Inhalte zu finden, die curricular legitimiert werden können und die Lebens-

welt der Schülerinnen und Schüler berücksichtigen12. Regionale Bezüge in Schulbü-

chern und anderen Angeboten müssen stets auf die jeweilige Lerngruppe angepasst 

werden. Das Thema römisches Köln ist beispielswiese vor allem für Schulen in Köln 

 
1 Vgl. 2019-05-11 B1, 08:58. 
2 Vgl. 2018-06-08, 2. Gruppendiskussion, B2, 45:25. 
3 Vgl. 2018-06-08, 2. Gruppendiskussion, B3, 47:29. 
4 Vgl. 2018-03-14 Protokoll B1.  
5 Vgl. 2018-06-08, 2. Gruppendiskussion, B3, 47:29. 
6 Vgl. 2018-06-08, 2. Gruppendiskussion, B13, 01:18:08.  
7 Vgl. 2019-01-25 B7, 07:47. 
8 Vgl. 2019-01-22 Protokoll B9.  
9 Vgl. 2019-01-22 Protokoll B9. 
10 Vgl. 2019-01-22 B9, 05:00. 
11 Vgl. 2018-04-19 B2, 13:36. 
12 Vgl. 2018-06-08, 2. Gruppendiskussion, B13, 40:08. 



 

2 

 

und in der Region relevant. Sofern Schülerinnen und Schüler noch nie in Köln waren, 

erkennen sie Gebäude oder Orte nicht wieder und verknüpfen damit auch historische 

Orte und Entwicklungen nicht mit lebensweltlichen Erfahrungen13.  Alltagsgeschichtli-

che Zugänge sind im Gegensatz zu politisch-historischen Themen für Schülerinnen 

und Schüler geeigneter14. Schülerinnen und Schüler mit dem Wahlfach Latein können 

wertschätzend als Expertinnen und Experten für die lateinische Sprache und für die 

Antike einbezogen werden15.  

Die privaten Gewohnheiten von Schülerinnen und Schüler sollten in der metho-

dische-didaktische Planung berücksichtigt werden. Spiele sind insgesamt motivieren-

der für Schülerinnen und Schüler16. Die Nutzung und Produktion von Videos17 sowie 

Apps18, mit denen beispielsweise Fotos historischer Orte mit Informationen verknüpft 

werden, entsprechen den privaten Mediennutzungsgewohnheiten der Schülerinnen 

und Schüler.  

Neben Unterrichtsstunden zur römischen Antike habe ich im Voraus die teilneh-

menden Lehrpersonen auch in Stunden zur griechischen Antike begleitet. Thematisch 

interessierten sich Schülerinnen und Schüler im Kontext des antiken Griechenlands 

insbesondere für die olympischen Spiele19. Dabei konnten sich die Schülerinnen und 

Schüler auf das Schauen moderner olympischer Spiele beziehen20. Insgesamt unter-

stützen Bezüge zum Sport und insbesondere zum Fußball die Aktivierung der Schüle-

rinnen und Schüler21. Im Kontext Roms war für die Schülerinnen und Schüler das Trei-

ben im Kolosseum besonders spannend22. Zwar war das Konzept von Brot und Spie-

len den Schülerinnen und Schüler nicht bekannt23, jedoch zeigten ein paar Schülerin-

nen und Schüler ein großes Detailwissen zum Bauwerk des Kolosseums24. Die Ver-

hältnisse von antiken Sklaven waren für die Schülerinnen und Schüler außerdem be-

sonders interessant25. Hierbei entstanden im Unterricht einiger Lehrpersonen ange-

regte Diskussionen, indem die historische Sklaverei mit heutigen Formen von 

 
13 Vgl. 2018-06-08, 2. Gruppendiskussion, B2, 45:25. 
14 Vgl. 2018-04-19 B2, 13:36. 
15 Vgl. 2019-01-22 B9, 23:44. 
16 Vgl. 2019-03-21 B11, 06:59.  
17 Vgl. 2019-01-22 B10, 08:21.  
18 Vgl. 2018-11-23 3. Gruppendiskussion, B10, 01:09:59. 
19 Vgl. 2017-12-20 B11, 03:18; vgl. 2017-12-11 B3, 15:11. 
20 Vgl. 2017-12-11 B3, 01:03. 
21 Vgl. 2018-01-18 Protokoll B12. 
22 Vgl. 2018-06-08, 2. Gruppendiskussion, B3, 47:54; vgl. 2018-06-08, 2. Gruppendiskussion, B2, 45:25. 
23 Vgl. 2018-01-18 Protokoll B12. 
24 Vgl. 2018-04-19 Protokoll B2. 
25 Vgl. 2018-06-08, 2. Gruppendiskussion, B2, 45:25. 
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Ausbeutung verglichen wurden. Die Schülerinnen und Schüler schienen schockiert 

über schlechte Lebens- und Arbeitssituation vieler Menschen in der heutigen Zeit26.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
26 Vgl. 2018-06-08, 2. Gruppendiskussion, B2, 39:21.  
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Forschungslage 
Der Begriff der Lebenswelt ist in didaktischen Diskursen ein häufig genutzter 

Begriff, jedoch ohne allgemein gültige Definition (Vgl. Jonas 2018, 16). Er wird häufig 

in engem Zusammenhang mit Gegenwartsbezug (Vgl. Jonas 2018, 157; vgl. Berg-

mann 2016, 98-99) oder als Teilaspekt von Schülerorientierung verstanden (Vgl. 

Dehne 2014, 173-174). Jonas plädiert für eine klare Unterscheidung der Begrifflichkei-

ten und definiert Lebenswelt als Resultat „aus sozialen wie individuellen Konstrukti-

onsvorgängen“ (Jonas 2018, 17) und aus „sämtliche[n] bewusste[n] Erfahrungen und 

sämtliche[m] Wissen eines Menschen“ (Jonas 2018, 17). Die Gegenwart ist dagegen 

stets Ausgangspunkt der Betrachtung von Vergangenem und Grundlage für histori-

sche Narrationen (Vgl. Sauer 2008, 91).  

Allgemeindidaktisch ist die Konzeption der Lebenswelt relevant, um den „Lern-

gegenstand in eine für den/die Lernende/n lebensrelevante Beziehung zu setzen“ (Jo-

nas 2018, 18). Vergangenheit und Gegenwart bzw. Zukunft müssen analytisch in ein 

Verhältnis gesetzt werden, um Grundlagen für relevante Fragestellungen und Zusam-

menhänge zu identifizieren (Vgl. Bergmann 2016, 102). Die Analyse und Gestaltung 

geschehen jedoch aus Perspektive der planenden Lehrperson, sodass trotz umfang-

reicher Analysen die tatsächliche lebensweltliche Relevanz der Lernenden vage bleibt 

(Vgl. Jonas 2018, 18).  

Der chronologische Geschichtsunterricht erschwert das Aufgreifen lebenswelt-

lich relevanter Fragestellung und Lerngegenstände, da beispielsweise das deutsche 

Kaiserreich unabhängig von der inhaltlichen Passung und der Relevanz für Schülerin-

nen und Schüler aufgrund curricularer Vorgaben in der neunten Jahrgangsstufe be-

handelt werden muss (Vgl. Bergmann 2016, 101-102). Bergmann plädiert für die Ab-

kehr des chronologischen Geschichtsunterrichts und das Aufgreifen grundlegender 

Leitprobleme (Vgl. Bergmann 2016, 99). Auf Basis von Leitproblemen, wie „Migration, 

Arbeitslosigkeit oder Frauen-Gleichstellung“ (Bergmann 2016, 99), können von den 

Schülerinnen und Schüler relevante Fragestellungen entwickelt werden. Für diese Fra-

gestellungen können wiederum konkrete historische Ereignisse und Prozesse heran-

gezogen werden, die unabhängig von epochalen curricularen Vorgaben, lebensweltli-

che Relevanz für die Schülerinnen und Schüler haben (Vgl. Bergmann 2016, 99). In 

Einstiegsphasen von Unterrichtsstunden und Unterrichtsreihen können Schülerinnen 

und Schüler „ihre gegenwärtigen Kenntnisse, Fragen [und] Erwartungen“ beitragen, 

auf deren Basis die Lehrperson weitere Szenarien planen kann (Vgl. Bergmann 2016, 
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109). Hierbei können historische Bezüge der Schülerinnen und Schüler in popkulturel-

len Erzeugnissen, wie Comics, (Vgl. Bergmann 2016, 97-98), aber auch in Internetphä-

nomenen, wie Memes (Vgl. Bury 2019, 10), besondere Berücksichtigung finden.  

Kühberger argumentiert, dass das Fach Geschichte mit seiner „historischen Ori-

entierungskompetenz einen unmittelbaren Einfluss auf die Handlungsfähigkeit in der 

Gegenwart und Zukunft“ (Kühberger 2015, 123) einnimmt und damit mit der politischen 

Bildung interagiert. In Geschichte und Politik werden unterschiedliche Zugänge ge-

nutzt, die die Schülerinnen und Schüler jeweils befähigen kompetent am gesellschafts-

politischen Diskurs teilzunehmen (Vgl. Kühberger 2015, 123-124). Politik ist nämlich 

keine abstrakte Dimension in schulischen Sphären, sondern Bestandteil der Lebens-

welt von Schülerinnen und Schülern, ob in Fernsehprogrammen, Online-Angeboten 

oder in Gesprächen von Erwachsenen (Vgl. Weißeno 2003, 92-93). Weißeno postu-

liert, dass es „keine vor- oder unpolitische Kindheit mehr“ (2003, 93) gäbe, da die Zu-

gänge niederschwelliger sind. Die Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler bietet 

Möglichkeiten der Politisierung, wie die Problematik der Verschmutzung von Wasser 

(Vgl. Weißeno 2003, 94-95). Hier sollten den Schülerinnen und Schülern nicht nur ba-

nale Verbrauchertipps, sondern politische Perspektiven und Konflikten eröffnet wer-

den. Die Schülerinnen und Schüler verfügen bereits in der Grundschule über das Ver-

ständnis zentraler politischer Kategorien, wie Interessen sozialer Gruppen, Einfluss 

oder Entscheidungen (Vgl. Weißeno 2003, 93). Im historisch-politischen Unterricht 

müssen sie sich jedoch die Fähigkeit aneignen, ihre subjektiven Erfahrungen zu redu-

zieren, zu kategorisieren und zuzuspitzen (Vgl. Weißeno 2003, 95-97).  

Die Geschichtswissenschaften greifen seit den 1970er Jahren und dem Fokus 

auf räumliche Faktoren, bekannt unter dem Begriff des spatial turn, regionale Perspek-

tiven auf. Dabei werden historische Fragestellungen oder zeitliche Abschnitte bezogen 

auf einen spezifischen Raum multidisziplinär erforscht (Vgl. Gallion et al. 2021, 10-11; 

vgl. Plattner 2014, 165-166). Die Regionalgeschichte bietet zwar vielfältige Anknüp-

fungspunkte für den Geschichtsunterricht, jedoch scheinen sich Schülerinnen und 

Schüler verstärkt für die National- oder Globalgeschichte zu interessieren (Vgl. Wilke-

ning 2021, 151-153). Wilkening plädiert dafür, forschendes Lernen zu allgemeinen 

Leitproblemen mit regionalgeschichtlichen Ansätzen zu kombinieren, um damit Schü-

lerinnen und Schülern Gestaltungsfreiheit in ihrer historischen Arbeit zu ermöglichen 

(Vgl. Wilkening 2021, 157-158).  
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Diskurs 

Der an Leitproblemen orientierte Geschichtsunterricht ist seit Jahrzehnten in 

Nordrhein-Westfalen curricular angeregt, u. a. in den Richtlinien und Lehrplänen für 

die Sekundarstufe II an Gymnasien und Gesamtschulen aus dem Jahr 1999. Die Leit-

probleme sollen die Problemorientierung im Unterricht fördern und können einen 

Strukturierungskern für das nicht-chronologische Arbeiten bilden. Im Kernlehrplan für 

die Sekundarstufe II an Gymnasien und Gesamtschulen wurden 2014 zwei Leitprob-

leme in der Einführungsphase als Inhaltsfelder obligatorisch festgelegt, das eigene und 

das Fremde sowie Freiheitsverständnis und Partizipationsstreben. Die Einführungs-

phase ist die erste Jahrgangsstufe in der gymnasialen Oberstufe. Im Rahmen des Ge-

schichtsunterrichts der Einführungsphase können vielfältige historische Zugänge zur 

Behandlung der Leitprobleme gewählt werden.  Meiner Recherche nach bildet die Ein-

führungsphase insgesamt ein Desiderat. Interessant wäre an der Stelle, inwieweit Un-

terricht chronologisch gestaltet wurde und welche Lerneffekte bei Schülerinnen und 

Schülern in dieser Jahrgangsstufe erkennbar sind.  

Die (jugendlichen) Schülerinnen und Schüler bringen sich in informellen Struk-

turen ein, beispielsweise über Demonstrationen bzw. dem Engagement in Nicht-Re-

gierungsorganisationen oder in Diskussion online (Vgl. Stalder 2017, 138). Sie beteili-

gen sich damit an politischen Diskursen. Diese verschiedenen Formate sind Teil ihrer 

Lebenswelt. Hier kann der Geschichtsunterricht anknüpfen und vielfältige gesell-

schaftspolitische Themen als Leitprobleme ins Zentrum der historischen Arbeit setzen. 

Denkbar wäre die Entwicklung epochenübergreifende Lehr-Lernmaterialien und Quel-

len, die die Schülerinnen und Schülern je nach Leitfrage aufgreifen könnten. 

In Beiträgen zur Geschichtskultur und Frage von Gegenwartsbezügen können 

die digital kulturellen Dimensionen der Lebenswelt von Schülerinnen und Schülern 

noch stärkere Aufmerksamkeit finden. Diskussionsgegenstand kann dabei sein, inwie-

weit historische Aspekte von popkulturellen Angeboten, wie Rap-Musik, oder digitalen 

Phänomenen, wie Memes, stärker zur Entwicklung und Beforschung historischer Fra-

gestellungen genutzt werden können 

Die Regionalgeschichte bietet zwar Schülerinnen und Schülern grundsätzlich 

thematische Vielfältigkeit in einem räumlich abgrenzten Rahmen, jedoch scheint dieser 

historische Zugang für die Schülerinnen und Schüler uninteressant. Es ist daher zu 

erörtern, wie lebensweltliche Bezüge von Schülerinnen und Schülern in 
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regionalgeschichtlichen Unterrichtsszenarien stärkere Aufmerksamkeit erhalten kön-

nen. Hierbei sind Freizeit, Schulalltag oder Freundschaft mögliche Themen.  

In den Beiträgen der Lehrpersonen spielen die privaten Mediennutzungen der 

Schülerinnen und Schüler als Teil ihrer Lebenswelt eine markante Rolle. In der Fall-

vignette Medienproduktion wurde bereits der Einsatz von Medien durch Schülerinnen 

und Schüler skizziert. Nach meiner Recherche wurde die Relevanz von Medien als 

konstituierendes Element von Lebenswelt im geschichtsdidaktischen Diskurs noch 

nicht weitergehend diskutiert. Große Organisationen, ob in den Bereichen Sport, Reli-

gion oder Politik, verloren ihre hohe gesellschaftliche Relevanz. Stattdessen nehmen 

neue Gruppierungen diese Leerstelle ein und prägen maßgeblich die Lebenswelt von 

Schülerinnen und Schülern.   
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Vignette I – Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler 

Zielsetzung: Ziel dieser Vignette ist die Reflexion der Rolle der Lebenswelt der Schü-

lerinnen und Schüler im Hinblick auf die Erhöhung der Motivation und Relevanz im 

Geschichtsunterricht.  

Zielgruppe: Lehrpersonen aller Schulformen; unterrichtende Lehrpersonen in sechs-

ten Jahrgangsstufen an Gymnasien. 

Vignettenstamm 

Sie sind Klassenlehrer bzw. Klassenlehrerin einer sechsten Jahrgangsstufe und pla-

nen eine drei-tägige Klassenfahrt. Dabei ist es ihnen wichtig, dass die Schülerinnen 

und Schüler einerseits Neues kennenlernen und ihren Horizont erweitern. Andererseits 

möchten Sie aber auch die Interessen der Schülerinnen und Schüler berücksichtigen. 

Es sollen alle Schülerinnen und Schüler so weit wie möglich einbezogen werden. 

 

Frage- oder Aufgabenstellung: 

Welche Interessen haben Schülerinnen und Schüler der sechsten Jahrgangsstufe? 

Welche Aktivitäten auf einer Klassenfahrt könnten für Schülerinnen und Schüler der 

sechsten Jahrgangsstufe ungewöhnlich sein und ihren Horizont erweitern? 

__________________________ 

Belege (Transkriptionen/Protokolle) 

2018-06-08, 2. Gruppendiskussion, B2, 45:25; 2019-01-25 B7, 07:47. 
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Vignette II – Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler 

Zielsetzung: Ziel dieser Vignette ist die Reflexion der Rolle der Lebenswelt der Schü-

lerinnen und Schüler im Hinblick auf die Erhöhung der Motivation und Relevanz im 

Geschichtsunterricht.  

Zielgruppe: Lehrpersonen aller Schulformen; unterrichtende Lehrpersonen in sechs-

ten Jahrgangsstufen an Gymnasien. 

Vignettenstamm 

Eine Kollegin, die aktuell Geschichte in der sechsten Jahrgangsstufe unterrichtet, be-

richtet im Lehrerzimmer, dass sie in einer Doppelstunde ein Stationenlernen zum an-

tiken Rom machen möchte. In den Stationen würden die Bereiche Politik, Wirtschaft, 

Militär, Religion, Wohnen und Unterhaltung aufgegriffen. Ihr fehlen aber noch ein pas-

sender Einstieg, der auch einen Bezug zur Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler 

haben sollte und eine problemorientierte Fragestellung. 

 

Frage- oder Aufgabenstellung: 

Haben Sie Ideen und Anregungen für einen Einstieg, die Sie der Kollegin geben könn-

ten? 

Welche problemorientieren Fragestellungen sind passend für die Behandlung der an-

tiken Stadt Rom? 

An welchen Stellen sehen Sie Verknüpfungsmöglichkeiten zwischen dem antiken Rom 

und der aktuellen Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler? 

__________________________ 

Belege (Transkriptionen/Protokolle) 

Vgl. 2018-03-14 Protokoll B1; vgl. 2018-06-08, 2. Gruppendiskussion, B2, 45:25; vgl. 2018-06-08, 2. Gruppendis-

kussion, B3, 47:29; vgl. 2019-05-11 B1, 08:58. 
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Gestaltungsprinzip 

Wenn man die Lebenswelt der Schüler:innen berücksichtigen möchte, um die Motiva-

tion und Relevanz im Geschichtsunterricht zu erhöhen, ist es empfehlenswert, private 

Erlebnisse, Interessen und Vorwissen der Schüler:innen kategoriengeleitet und syste-

matisch aufzugreifen, in die eigene Unterrichtsplanung einfließen zu lassen, regionale 

Bezüge zum Lerngegenstand zu schaffen und private Mediennutzungen als Teil ihrer 

Lebenswelt zu berücksichtigen, da private Aspekte die Entwicklung von Fragestellun-

gen seitens der Schüler:innen erleichtern, regionale Bezüge lebensweltliche Verknüp-

fungen ermöglichen und die private Mediennutzung zentraler Faktor von Gruppenbil-

dungen ist. 
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